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Ein
erfahrener Mann


Dieser Sommer hatte es in sich. Zuerst wollte ich mit meinem
Schulfreund Joschi nach Mallorca. Wir freuten uns riesig, doch
plötzlich wurde die Reise wegen Corona abgesagt. Joschi durfte das
Auto seiner Oma nutzen, die jetzt altersbedingt nicht mehr so
häufig fuhr. Wir wollten zum campen. Aber dies Idee hatten wohl
halb Deutschland. An der Ostsee angekommen, fanden wir kein freies
Zimmer mehr und mussten umkehren. Es blieb viel Langeweile in
diesem Jahr 2020! Langeweile, Abenteuerlust und Neugier. Nur das
hatte mich dann im September schließlich in die Nähe der
stadtbekannten Schwulenkneipe getrieben. Hinein wollte ich noch
nicht, denn ich war gerade erst achtzehn geworden. Ich brauchte
einfach noch etwas Zeit, liebe Leit'!. Aber von draußen ansehen war
erlaubt. Vor einigen Monaten war mir zumindest im Unterbewusstsein
klar geworden, dass ich selbst auf Jungs stand.








Nicht, dass ich hier Kontakt gesucht hätte, sondern ich war einfach
auf das Publikum neugierig, zu dem ich mich so halb zählte. Das
wenigstens hatte ich mir eingestanden. Ich saß auf meinem Moped,
betrachtete die Fassade und bekam genau mit, wer hineinging oder
heraus kam.








Wieder ging die Tür auf. Heraus kam ein vielleicht vierzigjähriger,
kompakter, sonnengebräunter Mann mit dunklen, kurz geschnittenen
Haaren. Zielstrebig ging er auf einen offenen, dunkelgrünen
MG-Flitzer zu, der am Straßenrand parkte. Ich hatte den Wagen schon
bewundernd registriert und verfolgte den Besitzer mit den Augen. Er
schloss die Tür auf und drehte sich beim Einsteigen herum. Unsere
Blicke trafen sich. Der Mann machte einen sympathischen Eindruck,
wirkte sportlich, weltläufig.








Fast mehr noch wirkte sein Wagen. Ich beging aus blanker Naivität
den ersten Fehler und schob mein Zweirad mit beiden Füßen näher,
weil der Kerl mich freundlich näher gewinkt hatte.



„Na, Kleiner? Eine Runde mitfahren?“



Das ‚Kleiner’ gefiel mir weniger, aber das Mitfahren reizte mich
ungemein. Außerdem wirkte der Besitzer auf mich. Nicht sexuell,
denn ich stand und stehe auf ungefähr Gleichaltrige, aber eben doch
durch sein für mich damals begehrenswertes Outfit.








Das Moped war schnell angekettet. Ich sank in den ledergepolsterten
Beifahrersitz. Wirklich ein schöner Wagen.



„Ich heiße Arthur, und du?“



Ich stellte mich vor, und bald zeigte mir Arthur, wie gut er fahren
konnte. Der Fahrtwind zauste in meinen Haaren, in den Kurven wurde
ich in den Sitz gepresst. Es machte wirklich Laune, mit ihm zu
fahren. Kurze Rast. Arthur zündete sich eine Zigarette an. Prüfend
musterte er mich, paffte die blauen Wolken von sich. Teure Marke.
War damals in.



„Noch kurz bei mir vorbei. Vielleicht eine Tasse Kaffee?“








Das Lauernde in seinem Blick hätte mich stutzig machen müssen.
Meine Unerfahrenheit entschuldigt, dass ich kurz entschlossen
nickte. Ich war zwar nicht gerade scharf auf Kaffee, aber es fiel
mir schwer, Arthur etwas abzuschlagen. Wie ein Gimpel ging ich in
die aufgestellte Falle. Oder war es nicht als Falle von ihm
gedacht? Jetzt wäre eine solche Einladung für mich eindeutig. Doch
ich war ahnungslos.



„Einen Kaffee oder lieber einen Whisky on the Rocks?“








Whisky! Der Wahnsinn! Wie hätte ich in meinem Alter dazu nein sagen
können? Außerdem war dieses Getränk zur damaligen Zeit teuer,
erwachsen und geradezu anbetungswürdig. Ich nippte an den Glas und
sah die Lichtreflexe in den Eiswürfeln. Es schmeckte mir nicht,
aber ich mochte das nicht zugeben. Ich hatte das Glas noch nicht
halb ausgetrunken, als Arthur mich allein lies. Völlig unbefangen
saß ich auf der Couch, betrachtete die Bilder an den Wänden und
hatte Null Ahnung, was auf mich wartete.








Arthur kam wieder. Er hatte einen Morgenmantel aus Satin an. Die
Vorderseite stand offen und zeigte mir einen Teil seiner haarigen
Brust. Darunter baumelte ein auch im schlaffen Zustand schon
beachtlicher Schwanz. Mir fiel es plötzlich wie Schuppen von den
Augen, wozu er mich mitgenommen hatte: Sex.



„So, ich wäre soweit.“



Eigentlich war mir sofort klar, wozu. Meine Frage kam fast
automatisch aus meinem Mund. Ich dachte einen Augenblick an Flucht
oder schnellen Rückzug. Aber ich ließ es dann doch bleiben.



„Wozu?“



Arthur lachte schallend.



„Du wärst doch nicht mitgekommen, wenn du nicht das Gleiche
wolltest, wie ich! Alle Jungs in deinem Alter sind scharf auf einen
Mann, wie mich. Einen Mann mit Erfahrung.“








Ich protestierte, wohl nicht energisch genug, denn Arthur nahm mich
in seine Arme. Mir war plötzlich zum Heulen zumute und fühlte mich
in der Klemme. Andererseits war da die Abenteuerlust, die
‚Was-soll-mir-schon-passieren’ Mentalität eines Jugendlichen. Die
Neugier auf schwulen Sex. Eben eine bunte Mischung von allen diesen
Dingen. Arthur war sehr bestimmt, ließ mir keine Zeit, meine
Gedanken zu ordnen.



„Du ziehst einfach alles aus, Jan. Ich möchte dich nackt sehen.“








Ich schluckte. Ich war nun einmal mitgekommen, wenn auch eigentlich
nur zu einer Tasse Kaffee. Mitgefangen, mitgehangen. Ich beschloss,
das Beste daraus zu machen. Oder den Weg mit dem geringsten
Widerstand zu nehmen. Ich begann, mich zögernd auszuziehen und
legte die Kleidungsstücke auf einen Stuhl. Stück für Stück kam ich
der völligen Nacktheit immer näher. Das Blut stieg in meine Wangen.
Das Bewusstsein, rot geworden zu sein, machte mich noch hilfloser.
Ein Achtzehnjähriger wird nicht mehr rot. Das war ein NNo-Go. Doch
ich wurde. Ich kämpfte gegen das peinliche Gefühl an, entfernte
fast mechanisch weitere Kleidungsstücke. Ich trug nur noch meine
blaue Unterhose. Hilfe suchend sah ich Arthur an. Ich hoffte
vielleicht, dass er ein Einsehen hatte. Doch es war eine
vergebliche Hoffnung.



„Du siehst heiß darin aus.“








Er kam einen Schritt näher und griff nach mir. Seine Finger
strichen zart über meinen Rücken, dann über die Ausbeulung in
meinem Slip, die meinen Schwanz und meine Eier bedeckte. Die erste
Berührung verursachte eine Gänsehaut bei mir. Seine Hand an meinem
Schwanz machte mehr Sorge als Freude. Trotzdem meldeten sich die
jugendlichen Hormone. Die Gefahr und die Neugier vor dem
Unbekannten, reizten mich unterschwellig. Außerdem hört man in
jedem Alter gern Komplimente über sein Aussehen, auch, wenn es wie
hier mehr Mittel zum Zweck war.








„Aber nun zieh’ dich ganz aus. Ich bin total geil darauf, dich
nackt zu sehen.“



Mit Bedenken schob ich meine Hand unter den Gummibund der
Unterhose. Mein Gesicht fühlte sich ungeheuer heiß an. Ich suchte
noch einmal Blickkontakt zu nehmen. Arthur schmunzelte.



„Ich glaub` tatsächlich, du schämst dich. Also, sei ein großer
Junge, und...“



Innerlich seufzend schlüpfte ich aus meinem letzten Kleidungsstück.
Splitternackt stand ich im Wohnzimmer. Ich hielt den Atem an,
fühlte plötzlich meine Verletzlichkeit, war in irgendeine ungewisse
Opferrolle gestoßen.








Arthur musterte meinen Körper aufs Genauste, gab sogar einige
Kommentare von sich. Was ich wollte, schien nun nichts mehr zu
gelten. Ich stand mitten im Raum und starrte geradeaus gegen die
Wand, versuchte, ihn meine Verlegenheit nicht merken zu lassen. Er
ging um mich herum, schätzte mich ab wie einen Gebrauchtwagen, den
er kaufen wollte. Irgendwie war es auch so.



„Nett, was ich da aufgegabelt habe.“



Ich konnte nichts darauf antworten. Arthurs Hand berührte mich an
vielen Stellen, nicht aber meinen Schwanz, der sich trotz der
unangenehmen Lage ein wenig erhoben hatte. Ganz gegen mein Gefühl.
Aber es war so.








„Du hast so eine wunderbar zarte Haut. So ein glatter, junger
Körper. Holst du dir oft einen runter?“



Die Frage kam für mich überraschend. Natürlich wichste ich fast
täglich. Aber wer gibt das schon vor einem Fremden zu.



„Was?“



Arthur hielt mein Kinn,so dass ich ihn ansehen musste.



„Wichst du oft? Spielst du an dir rum? Du weißt schon!“



Sein Blick war so zwingend, dass ich eingeschüchtert nickte.



„Manchmal.“








In Arthurs Lachen lag ein ganz klein wenig Hohn.



„Nun hol` dir schon einen runter, Junge und lass’ mich zusehen.“



Zögernd packte ich meine schlappe Rute und rieb sie widerwillig zu
voller Härte. Arthur ließ keinen Blick von mir. Unter seinen
strengen Augen musste ich weiter machen, obwohl ich in der
Situation keine Lust dazu hatte.



„Aber mach` dich nicht fertig. Wichs’ dich bis kurz davor, aber du
darfst nicht spritzen. Ich nehme ihn dann in den Mund und mache
dich fertig.“








Diese Worte fuhren mir durch Mark und Bein. Meine Latte begann in
meiner Hand zu schrumpfen. Am liebsten wäre ich fortgelaufen, doch
die Dominanz des Älteren gegenüber meinen sechzehn Jahren gab mir
wenig Chancen. Heute weiß ich, dass diese alternden Kerle gerade
deshalb Jungs ansprechen, weil sie hoffen, dass diese sich weniger
wehren können.



Körperlich schien ich zwar reif, aber mir fehlte die
Lebenserfahrung späterer Jahre, die es einem mehr erlaubt, ‚Nein’
zu sagen und seine eigene Überzeugung auch durchzusetzen. Ich
wusste, dass Arthur das alles über meinen Kopf hinweg bestimmte,
aber ich war seelisch weich geklopft und konnte nur noch zögernd
nicken.








„Setz` dich auf die Couch.“



Arthur dirigierte mich zu einem dunkelbraunen Ledersofa.



„Nun leg` dich hin. Guter Junge!“



Ich lag auf dem Rücken. Ein Bein hing hinunter auf den Fußboden,
das andere hatte Arthur hochgehoben und lag entlang der
Rückenlehne. Meine Eier hingen schwer und exponiert zwischen meinen
weit gespreizten Schenkeln. Meine Faust wichste wieder meinen hart
werdenden Schwanz. Ganz wider Willen erregte mich die Situation
doch. Ich wichste immer noch meine nun stocksteife Rute. Zuerst
langsam, aber dann immer schneller. Ein glasklarer Vortropfen war
aus meiner Eichel gequollen. Ich verrieb ihn mit dem Zeigefinger.
Ein zweiter Tropfen bildete sich sofort danach.








„Heiß, wirklich heiß!“



Arthur berührte mich am Oberschenkel, rieb an meinem Bein, wanderte
höher bis zu meinen Schamhaaren.



„Kommt es dir gleich?“



Nun, wo es anscheinend zur Sache gehen sollte, wurde ich wieder
unsicher.



„Nein...ich weiß nicht...noch nicht.“



Mehr konnte ich nicht antworten. Arthur griff nach meinen hängenden
Eiern, hielt sie fast zärtlich in der offenen Hand. Sie bewegten
sich in meinem losen Sack, als er sie hob und sacht daran zupfte.
Ich fühlte, wie sich mein Sack zusammenzog, dadurch meine Nüsse
dichter an meinen Körper brachte.








Arthurs Hand glitt hinauf zu meinem Schwanz, legte sich auf meine
Hand. Sein Finger nahm den Vortropfen an der Spitze meines
Schwanzes auf. Er zeigte ihn mir, deutete auf mein ängstlich
pulsierendes Arschloch. Ich ertappte mich dabei, wie ich die Beine
noch weiter spreizte, fühlte, wie sich meine Arschbacken öffneten,
mein Loch freigaben.








Sein Finger berührte mich. Fast liebevoll verrieb er den Tropfen
rings um meine Rosette. Irgendwie war ich geil geworden. Sein
Finger erhöhte meine Lust. Wie wild wichste ich meinen Schwengel.
Fast unvorbereitet kam es mir. Der Same quoll aus meinem Schwanz.
Er schoss nicht heraus wie üblich, sondern blubberte in einer Serie
ekstatischer Wellen heraus.








Das Gefühl der langsam meinen Schwanz herunter rinnenden, warmen
Soße ließ den Raum um mich verschwimmen. Die weiße, sämige
Flüssigkeit floss über Arthurs Finger, tropfte dann in meine schon
schweißfeuchten Schamhaare. Arthur brummte böse. Ich lag da,
keuchte, rang nach Atem.



„Probier ihn.“



Arthur sprach im Befehlston. Ich wusste nicht gleich, was er
wollte.



„Probieren? Was?“








Er lachte mit höhnischem Unterton.



„Deine Sahne. Probiere, wie sie schmeckt.“



Ich zögerte. Arthur packte wieder meine Eier. Diesmal war sein
Griff hart und fest.



„Probieren!“



Ich begriff, dass es kein Wunsch, sondern ein Befehl war. Ich
blickte an meiner Brust und meinem Bauch herunter. Meine nackte,
glatte Haut war mit einigen Spritzern meines Samens bedeckt. Meine
Nacktheit, meine Hilflosigkeit machte mir Angst. Alles hatte sich
bisher fast gut angefühlt, aber jetzt wurde ich besorgt. Arthurs
Hand streichelte meinen schlaff gewordenen Schwanz. Nun nahm er
einen dicken Spritzer auf meinen Bauch mit dem Finger auf.



„Leck` es ab!“








Sein Finger zeigte auf meine Lippen. Ich öffnete gehorsam meinen
Mund, streckte meine Zunge heraus. Es schmeckte leicht salzig. Der
Geschmack breitete sich in meinem Mund aus. Ich wusste nicht, ob
ich es mochte. Arthur warf den Morgenmantel von sich, sein steifer,
haariger Schwanz ragte vor meinen Augen auf. Seine Augen schienen
zu blitzen.



„Wie wär’s?! Lässt du dich ficken?!“








Das war keine Frage, sondern eine beschlossene Tatsache. Arthur
hatte diesen entschlossenen Ausdruck im Gesicht. Ein Schauer der
Angst kitzelte meine Innereien. Ich dachte an die Größe seines
Schwanzes, an die Schmerzen, die er mir bereiten könnte. Das war’s!
Mein Überlebenswille meldete sich. Wie der Wind raffte ich meine
Sachen zusammen. Ich nutzte die Gelegenheit, während Arthur
irgendwas aus dem Badezimmer holte, mich anzuziehen und zu
verdrücken.








Meine Gefühle waren zwiespältig. Die Sache hatte mir zwar anfangs
Lust bereitet. Ich hatte auch früher schon davon geträumt, mit
einem Jungen Sex zu machen. Doch immer von jemandem, den ich liebte
oder zumindest mochte. Es war mit ungleichen Waffen gekämpft
worden. Der Sechzehnjährige konnte sich gegen den über
Vierzigjährigen nicht durchsetzen. Alles in allem, ich kam mir
benutzt vor. Gut, dass ich mein Zweirad schnell fand. Während der
Fahrt nach Hause hatte ich ein schales Gefühl auf der Zunge. Ich
kam mir schmutzig vor. Zu Hause stand ich lange unter der Dusche.








Ich habe Arthur noch einige Male zufällig wieder gesehen, irgendwo
auf der Straße, auf der Jagd nach neuem, frischen Fleisch. Ob er im
Alter wohl einsam sein wird?








Ich fühle mich wie ein kleiner König. Lange Jahre habe ich mich
zurückgehalten, wegen des ‚Idioten-Aufschlags’ der Versicherung für
ein Fahrzeug dieses Typs. Nun ist es passiert. Ich hatte meinen
ausgedienten Akkord zum Autohändler gebracht, mich Hals über Kopf
in den kleinen, roten Flitzer verliebt. Manuel, mein Freund,
versuchte, ihn mir auszureden. Vergeblich. Und nun steht die
knallrote Herausforderung in meiner Garage. Mein neuer CRX.



Tiefer gelegt bis zum geht nicht mehr, nur noch wenige Zentimeter
Bodenfreiheit, breite 215er Schlappen auf kernigen Alufelgen.
Spoiler, Schweller, alles, was dazugehört. Mann, o Mann! Ich zwänge
mich in den engen Schalensitz, teste die wattstarke Stereoanlage
mit dem CD-Wechsler und der automatischen Antenne. Sechs
Lautsprecherboxen! Trommelfelle, was wollt ihr mehr?








Die Sonne scheint, ich nehme das Dachsegment heraus, verstaue es im
Kofferraum. Elektrische Fensterheber, Scheiben runter gefahren,
schließlich auch die Heckscheibe. Freie Sicht nach allen Seiten.
Ich schreite rings um die Karosse wie ein Pfau, entferne mit dem
Wedel letzte Staubkörnchen, trete zurück, um das Ganze auf mich
wirken zu lassen.








„Neues Auto?“ Eine helle, jugendliche Stimme.



Wie kann man nur so dumm fragen? Geistesabwesend nicke ich.



„Erste Sahne...“



Nun sehe ich mich nach dem Frager um. Netter Junge, sitzt in
Radlerhosen auf seinem ebenfalls ziemlich neuen Mountain-Bike.
Kenne ihn schon seit Jahren. Ich habe früher oft für ihn den
Aufzugknopf für die achtzehnte Etage gedrückt. Heute kommt er
selbst dran. Hoch aufgeschossen sitzt er auf dem Sattel.
Baseballmütze auf dem Kopf, Schirm selbstverständlich nach hinten.
T-Shirt mit irgendeinem Sport-Motiv, Schuhe von Nike. Eben ein kid,
wie alle kids in seinem Alter. Wie alt mag er inzwischen geworden
sein? Keine Ahnung, interessiert mich auch nicht näher.








Nur gewachsen ist er, männliche Formen rund um die Schultern hat er
bekommen, leichte, goldene Behaarung auf den Unterarmen, an den
Beinen. Ist mir bisher gar nicht aufgefallen. Ich blicke in sein
sonnengebräuntes Gesicht mit dem ersten Anflug eines Flaums auf der
Oberlippe, den halblangen, blonden Haaren, etwas wirr, von der
Sonne ausgebleicht. Er kommt näher geradelt, steht nun direkt neben
mir.








Tiefblaue Augen, makellose Haut, schmale, lange Finger mit rosigen
Nägeln. Er scheint schnell gefahren zu sein, denn er verströmt
leichten Schweißgeruch. Die Haut seiner Wangen ist leicht gerötet,
unterstreicht den Charme der Jugend. Wirklich hübscher Junge, fast
ein Kunstwerk. Solche Kunstwerke haben meine tiefe Sympathie,
niemals würde ich etwas unternehmen, was ihnen schadet.








„Kostet?“



Die Frage habe ich erwartet. Muss eine alte Frau lange für
Stricken.



„Nun sei mal nicht soo neugierig, Junge!“



Der Junge beugt sich vor, sieht durch die Seitenscheibe.



„Tacho bis zweihundertvierzig. Erst fünfzig Kilometer drauf.
Nagelneu!“



Nun kreist er um den Kühler, begutachtet die Karosserie von allen
Seiten.



„Fast wie ein Ferrari!“



„...Hausfrauen-Ferrari!“ korrigiere ich.



Angeben ist nicht mein Fall, Understatement gefällt mir besser. Ich
schaue auf die Uhr. Erst halb drei, die Sonne scheint, das Dach ist
offen. Nichts wäre schöner, als noch ein paar Runden zu drehen, den
Sport-Auspuff auf der Autobahn kräftig röhren zu lassen und die
neidischen Blicke der Passanten genießen. Endlich eine Möglichkeit,
mit dieser tiefer gelegten Schleuder von unten auf andere
herabzublicken.








Ich öffne die Tür, schwinge mich in den Sitz.



„Probefahrt?“ fragt der Junge.



„Klar, Probefahrt.“



Der Junge kreist bis zur Fahrertür, blickt mich durch das offene
Dach von oben an. Ich ahne, was jetzt kommt. Und ich werde ‚nein’
sagen.



„Nimmst du mich mit?“








Der Junge hat das ‚Du’ noch von früher, als der ‚Onkel’ ihm den
Knopf im Fahrstuhl drückte. Ich will den Kopf schütteln, aber ich
sehe in seine Augen. Um Himmels willen! Ich bin augenblicklich
verzaubert und kann ihm nichts mehr abschlagen.



„Steig’ ein...“








Der Junge sichert noch schnell sein Fahrrad mit einer dicken Kette
an einem Geländer, öffnet die Beifahrertür Und plumpst neben mir in
den Sitz.



„Anschnallen!“



Ich gebe der Wegfahrsperre ihren gewünschten Code, lasse den Motor
an. Musik in meinen Ohren. Der Junge neben mir schmiegt sich in den
Schalensitz, spreizt die Oberschenkel bis zum Geht-nicht-mehr und
beobachtet mich, wie ich den Gang reinwürge. Ab geht die Post. Der
Fahrtwind weht spürbar durch meine Haare.



„Nimm lieber die Mütze ab, sonst ist sie gleich weg.“








Der Junge nimmt sie vom Kopf, hellblonde Locken fallen in seine
Stirn, wehen dann im Fahrtwind. Begeisterung in seinen Augen, und
ich fahre hier in der Stadt doch erst fünfzig. Ich schlage die
Richtung zur Autobahn ein, will ein unterhaltsames Gespräch in Gang
bringen.



„Ich glaube, ich habe deinen Namen vergessen. Man wird halt alt...“



Der Junge sieht mich von der Seite an, mustert meinen Körper.



„Ich heiße Chris.“



Mir fällt es wieder ein, früher hieß er Christoph, aber was soll’s.
Ich muss wieder schalten, berühre dabei wirklich unabsichtlich
seinen Oberschenkel, gerade da, wo die Radlerhose aufhört. Es geht
eben reichlich eng zu im Cockpit eines CRX.








Chris zuckt nicht einmal zusammen, nimmt sein Bein auch nicht
zurück. Ich murmele eine Entschuldigung. Beim nächsten Schalten
sehe ich genauer hin, mein Blick gerät unversehens zwischen seine
Beine, ich sehe die deutlich abgemalten Konturen eines schon recht
männlich wirkenden Gliedes, zweier allerliebster, kugeliger Eier.








Chris hat meinen Blick bemerkt, spreizt die Beine jetzt offenbar in
exhibitionistischer Absicht noch weiter. Sein Oberschenkel verpasst
um Haaresbreite den Schaltknüppel. Wieder sieht er mich von der
Seite an.



„Wie alt bist du eigentlich?“



Ein wenig Stolz klingt aus seiner Stimme, die noch nicht so ganz
das männliche Timbre erreicht hat.



„Letzten Monat bin ich sechzehn geworden.“ Sechzehn! Das magische
Alter, wo die Augen der Daddies zu leuchten beginnen. Gefährlich,
wenn sich ein Sechzehnjähriger in ein so enges Auto mit einem alten
Sack zwängt.








Ich habe die Autobahn erreicht. Ziemlich leer um diese Uhrzeit. Ich
setze mich auf die linke Spur, die Beschleunigung zwingt uns mit
sanftem Druck in die Sitze.



„Whoooww...schon hundertneunzig.“



Ich bin normalerweise nicht ein so rasanter Fahrer, aber irgendwie
möchte ich es dem Jungen zeigen. Nach einigen Kilometern zeigt die
Nadel auf zweihundert. Ich denke an den neuen Motor. Das reicht
wohl fürs Erste. Ein Reflex der Sonne tanzt auf der Kühlerhaube,
zaubert wandernde, rote Flecken in unsere Gesichter.








Chris hat sich an die Geschwindigkeit gewöhnt, entspannt sich,
rückt sich im Sitz zurecht, greift sich herzhaft in die Eier,
korrigiert deren Sitz. Meine Augen wandern von der Straße zu seinem
frischen, anziehenden Gesicht mit den begeistert blitzenden Augen,
dann zwischen seine Beine, wo nur ein dünner, schwarzer Stoff seine
Schätze bedeckt, die Konturen deutlich zeigt.








Zwanzig Kilometer Autobahn in kaum zehn Minuten, ich habe genug,
fahre einen Parkplatz an. Ich habe Lust, eine Pfeife zu rauchen,
krame in dem Ledertäschchen mit den Rauchutensilien. Chris zerrt
sich eine zerknautschte Zigarettenpackung aus der Socke.



„Hast du mal Feuer?“



Ich öffne die kleine Klappe zwischen unseren Sitzen.



„Zigarettenanzünder neben dem Aschenbecher.“








Einige Minuten sitzen wir schweigend, ich blase blaue Kringel in
die Luft. Chris drückt seine Zigarette aus, meine Pfeife ist noch
nicht ausgebrannt. Er lehnt sich im Sitz zurück, reckt sich.



„Wie findest du mich?“



Merkwürdige Frage. Schwer zu beantworten, so allgemein gehalten ist
sie. Ich puste eine Tabakwolke von mir, zucke die Achseln.



„Ich meine, findest du mich...sexy?“








Ich sehe den Jungen überrascht an. Irgendetwas in seinem Blick ist
anders geworden, die ganze Körperhaltung ähnelt jetzt mehr einem
Tier auf dem Sprung.



„Nun ja, du bist gesund, siehst recht gut aus. Wirst wohl deine
Verehrerinnen finden...“



Die Antwort scheint Chris nicht zufrieden zu stellen.








Ich blicke betont unbeteiligt aus dem Fenster, beobachte ihn
trotzdem weiter aus den Augenwinkeln. Ich sehe es nicht sofort,
aber seine Hand kriecht langsam zu mir herüber, zögernd, immer auf
dem Sprung zum schnellen Rückzug. Nun ist sie auf meinem rechten
Oberschenkel gelandet, kommt zur Ruhe. Ich sehe weiter zum Fenster
hinaus, ignoriere einfach seine Berührung. Alarmklingeln in meinem
Kopf beginnen ein schrilles Konzert.



„Ich meine es ernst. Findest du mich sexy?“








Nun muss ich ihn einfach wieder anschauen. Tausend Fragezeichen in
seinen Augen. Den Teufel werde ich tun, ihm eine Antwort darauf zu
geben. Ich schweige beharrlich, reinige meine Pfeife. Ein Ruck geht
durch den Körper des Jungen. Er ist nun bereit, seine bisherige
Deckung aufzugeben. Mit einem raschen Bewegung streift er sich das
T-Shirt über den Kopf, sitzt neben mir mit nacktem Oberkörper.
Seine Augen leuchten mir entgegen, seine Wangen glühen in frischem
Rot. Ich kann nicht anders, ich muss ihn jetzt anschauen. Wirklich
schön geformter, ganz leicht muskulöser Oberkörper. Kein einziges
Haar auf der sonnengebräunten, makellosen Haut. Kein Gramm Fett
zuviel, deutlich sichtbar die Stränge der Bauchmuskulatur oberhalb
des süßen Bauchnabels. Kleine, dunkelrote, fast schon spitze
Brustwarzen. Für sein Alter wirklich ein allerliebster Junge.








Sichernd schaue ich mich um. Glücklicherweise kein anderer Wagen in
unmittelbarer Sichtweite. Meine Reaktion war wohl nicht ablehnend,
denn Chris geht nun aufs Ganze, greift in den vorderen Bund seiner
Radlerhose, zieht ihn mit Macht nach unten. Mit der anderen Hand
holt er ein schon halb steifes Glied, einen zierlichen,
rosafarbenen Sack ans Tageslicht, gibt dann seiner Rute mit einigen
geschickten Handbewegungen mehr Inhalt, bringt sie fast stehend in
Form.








Nun muss ich reagieren, so oder so. Mein Jugenderlebnis mit Arthur
kommt mir schlagartig in den Sinn.



„Pack’ wieder ein, zieh’ dich wieder an.“



Meine Worte treffen Chris wie ein Keulenschlag. Er tut mir fast ein
wenig leid, wie er blitzschnell seine Schätze wieder verstaut, sein
T-Shirt überstreift.



„Was hast du dir dabei gedacht?“








Der Junge ist zu einem Häufchen Elend zusammengefallen, tröstend
ziehe ich seinen Kopf an meine Schulter. Für den fernen Beobachter
sind wir ganz Vater und Sohn, und irgendwie fühle ich mich auch so.



„Du wohnst doch mit deinem Freund zusammen?“



Ich streichle durch sein Haar.



„Klar, weißt du doch.“



„Ich dachte, du wärst schwul.“



Einen Augenblick überlege ich, ob ich mich verleugnen soll, aber
die Situation verlangt nach voller Wahrheit.



„Du hast recht, ich bin schwul.“



Der Junge wendet seinen Kopf zu mir, blickt mich von der Seite an.
Aber ich bin noch nicht fertig.



„Hör’ mal Chris. Ich mag dich wirklich. Aber ich bin über fünfzig
und du gerade erst sechzehn...“



„Der Altersunterschied ist mir egal. Ich mag dich auch.“



Mein Ton wird energischer, mahnender.



„Und mein Freund? Ich wohne mit ihm schon fast zwanzig Jahre
zusammen. Ich liebe ihn. Glaubst du, den lasse ich für dich im
Stich?“








Chris denkt kurz nach. Dann scheint er mich zu verstehen.



„Das will ich doch gar nicht, ich wollte doch nur....“



„....ein Bisschen Sex?“ unterbreche ich ihn.



Er senkt den Kopf und nickt. Ich lege meine Hand auf seine
Schulter.



„Kannst du ein offenes Wort vertragen?“



Der Junge nickt wieder, sieht mich neugierig an.



„Ins Bett gezerrt, durchgebumst, dann fallen gelassen, wie eine
heiße Kartoffel, ist es das, was du willst? Oder erwartest du
mehr?“








Chris lacht kurz auf.



„Ganz so schlimm wird’s wohl nicht werden...“



Ich werde nun ernst, meine Worte sind eindringlich.



„Doch, glaub’ einem erfahrenen Kerl. Genauso kann es kommen. Eins
habe ich in den letzten Jahren gelernt: Sex ohne Liebe ist nur die
halbe Miete. Also such’ dir jemand in deinem Alter, in den du dich
verlieben kannst. Sex kommt dann von ganz allein.“








Der Junge schweigt. Ich starte den Wagen, wende an der nächsten
Abfahrt. Zurück in Richtung Heimat. Chris hat zu Ende gedacht.



„Du magst mich also nicht...“



Ich gebe ihm einen Knuff in die Seite.



„Gerade weil ich dich so mag, fange ich garantiert nichts mit dir
an. Wenn du schlau bist, suchst du dir jemand in deinem Alter. Hüte
dich vor den alten Säcken, die mit ihrer unendlichen sexuellen
Erfahrung prahlen.“








Wieder eine lange Denkpause.



„Einen in meinem Alter finde ich nicht. Ich kenne niemanden, der
schwul ist, auch nicht auf meiner Schule.“



Ich kann ihn beruhigen.



„Sei sicher, der findet sich. Lass’ uns zu Hause mal überlegen.“








Manuel ist zu Hause und ist überrascht, wen ich da anschleppe.



„Chris sucht einen Freund. Kennst du eine schwule Jugendgruppe?“



Manuel denkt kurz nach. „Aus dem Kopf nicht, aber sicher in meinen
Unterlagen.“








Wir stöbern in den Papieren, werden schnell fündig.



„Sieh` mal, Chris. Zwar nicht hier im Ort, aber nur einige
Kilometer entfernt im Nachbarort. Gruppe für Jugendliche von
sechzehn bis zwanzig. Mit dem Fahrrad bist du in zwanzig Minuten
da. Telefonnummer steht dabei. Soll ich für dich anrufen?“



Chris wehrt ab.



„Schreib` mir die Nummer auf, anrufen kann ich selbst.“



Ich drücke ihm einen Zettel in die Hand, wünsche ihm viel Glück,
schiebe ihn in Richtung Tür. Geschafft!













Ich gehe mit dem Hund im Park spazieren. Es klingelt hinter mir.
Immer diese rücksichtslosen Radfahrer, die sich an keine
Verkehrsregel halten! Doch die Radfahrer fahren nicht an mir
vorbei, sondern bremsen hinter mir.



„Grüß’ dich, Jan!“



Überrascht drehe ich mich um. Chris auf seinem Mountain-Bike.
Daneben ein anderer Junge mit seinem Fahrrad. Dunkler Typ,
wahrscheinlich Südländer, aber ziemlich groß und kräftig, mit
pechschwarzen, leicht gewellten Haaren.



„Jan, das ist Giovanni...kenne ich aus der Jugendgruppe.“








Ich begrüße die beiden, zwinkere Chris verschwörerisch zu.



„Und wie ist er so?“



Chris legt Giovanni die Hand auf die breite Schulter.



„Ich sag’ nur soviel: Allererste Sahne...mega.“



Ich muss schmunzeln, bin irgendwie mit mir selbst zufrieden.



„Dann macht’s man gut....“








Die beiden besteigen wieder ihre Räder, fliegen an mir vorbei und
sind bald aus meinem Blickfeld verschwunden. Viel Glück, ihr
jungen, zauberhaften Wesen.








Kanarische
Abenteuer




Ich war zu der Zeit gerade 19 geworden und hatte einen guten
Kumpel. Der hieß Thomas (nicht der Thomas aus Nach der Schule am
Baggersee. Der hatte mich nur bei der Story inspiriert) und ist ein
knappes Jahr jünger als ich. Also dementsprechend 18 zu diesem
Zeitpunkt. Wir wuchsen beide im selben Ort auf und kannten uns
schon knapp 5 Jahre. Wir waren richtig gute Kumpels und machten
fast alles zusammen. Nur sexuell ist nie etwas zwischen uns
gelaufen. Eigentlich ist überhaupt noch nichts sexuelles gelaufen
bei uns. Weder mit Mädchen und schon gar nicht mit Jungs. Wie es so
als jugendlicher ist, machten wir natürlich auch unsere Scherze
über Schwule usw. Da auch unsere Eltern befreundet waren, waren wir
eigentlich unzertrennlich. Für die Eltern des anderen waren wir
schon fast ein eigenes Kind. Mal pennte er übers Wochenende bei
mir, oder ich bei ihm. Jedoch immer in getrennten Betten, oder
einer von uns auf der Couch. Dabei hatte ich auch nie das
verlangen, mal was mit ihm anzufangen. Das änderte sich erst, als
ich mit seinen Eltern und ihm in Urlaub fliegen sollte. Da meine
Eltern in den Sommerferien keinen Urlaub bekommen haben, war
schnell klar, dass ich mit Thomas und seinen Eltern weg sollte. Das
Ziel waren die Kanarischen Inseln. Es sollte nach Lanzarote gehen.
Ich war ganz aufgeregt und konnte die Tage vorher kaum schlafen. Da
ich zum Ersten mal ohne meine Eltern in Urlaub fliegen sollte. Ich
fragte mich schon die ganze Zeit, wo wir denn schlafen werden.
Thomas Eltern hatten sich eine Bungalow Anlage ausgesucht. Das
erzählten sie uns 2 Tage vor der Abreise. Da diese nur ein
Schlafzimmer hatten, erklärten sie das wir beide einen eigenen
kleinen Bungalow beziehen würden. Wir sollten uns dort gut
benehmen, damit es keinen Ärger mit den anderen Gästen geben würde.
Man was war ich aufgeregt. Nach dieser Nachricht konnte ich die 2
Nächte nicht mehr schlafen.












Doch dann sollte es endlich losgehen. Wir flogen schon morgens um 6
Uhr los und kamen gegen 10 Uhr auf Lanzarote an. Noch schnell
einchecken und schon verschwanden wir in unseren Bungalow. Das der
seiner Eltern genau entgegengesetzt zu unserem war störte uns
nicht. Schließlich waren wir im Ende Juli hier, also genau zur
Hauptsaison. Das da keine zwei aneinander liegende frei waren, war
eigentlich klar. Doch das ist ja eh egal. Wir brachten noch die
Koffer in den Bungalow und schmissen uns noch in andere Klamotten
und schon ging es nach draußen. Erst mal wollten wir die Anlage
erkunden und uns auch die nähere Umgebung anschauen. Doch schon
nach kurzer Zeit meinte Thomas das er viel lieber an den Pool gehen
würde. Seine Eltern meinten nur, dass wir uns ruhig auf den Rückweg
machen könnten und in die Anlage gehen. Wir würden uns dann zum
Abendbrot wieder treffen. Schon stürmten wir zurück in die Anlage
und liefen aufs Zimmer, um uns die Badesachen anzuziehen. Thomas
riss sich gleich sein T-Shirt vom Leib und stieg aus seiner Baggy.
Wir waren zwar gute Kumpels und haben auch schon die ein oder
andere Nacht beim anderen verbracht, dabei hatten wir uns aber nie
nackt gesehen. Thomas stand mit dem Rücken zu mir, als er sich
seine Boxershort runter zog. Ich hatte freien Blick auf seinen
kleinen Hintern, dem ich eigentlich nicht viel Interesse schenkte,
da ich mir aus Jungs eigentlich nie was gemacht habe. Auch ich war
kurze Zeit nackt und stand im Zimmer, genau wie Thomas. Wir mussten
beide lachen, da wir noch gar nicht die Koffer weiter ausgepackt
hatten uns aber schon sämtliche Klamotten vom Körper gerissen
hatten. Thomas öffnete seinen Koffer, um nach seinen Badesachen zu
suchen und ich tat es ihm nach. Hierzu muss ich wohl mal langsam
den Körperbau von uns beiden beschreiben. Thomas war wie gesagt 18
und auch nicht sehr groß für sein Alter. Er hat dunkel braune Harre
und wie ich grüne Augen.








Er muss so um die 1,65 gewesen sein. Ich hatte ihn bis dahin nie
nackt gesehen und war doch überrascht das er ein ziemlich großen
Schwanz hatte. Bis dahin hatte ich mich dafür ja auch nicht
interessiert. Doch dem kleinen Boy hing ein ganz schöner Apparat
zwischen den Schenkeln, wie ich aus den Augenwinkeln beobachten
konnte. Da konnte auch ich nicht mithalten. Unsere Körper waren
vollkommen haarlos, bis auf einen kleinen Busch Schamhaare über
unseren Teilen. Seines war fast schwarz und meines dunkelblond, da
ich selbst auch blond bin.





Ich war mit meinem auch recht zufrieden, aber dem kleinen Thomas
hatte ich solch einen Schwanz nicht zugetraut. Der war schlaff und
doch recht groß und dick. Auch einen Blick auf seine Eier konnte
ich mir danach nicht verkneifen. Auch diese waren groß und passten
zu seinem Teil. Doch damit hatte es sich in diesem Moment schon und
ich wandte meinen Blich wieder auf die Suche nach meinen
Badesachen. Als ich diese hatte, sah ich noch wie Thomas gerade
seinen Blich zwischen meinen Beinen löste und schon in seine
Badeshort anhatte. Er grinste mich an und meinte ich solle mich
beeilen, er will sich endlich im Wasser abkühlen.












Sofort liefen wir nach draußen und schon ging es an den Pool. Dort
tobten wir lagen Zeit rum und lagen faul in der Sonne. Ich
verdrängte auch schnell wieder meine Gedanken an und über Thomas.
Wie es so ist, wenn man als Deutscher das erste mal im Jahr
wirklich an der Sonne liegt, hatten zumindest ich schon bald einen
leichten Sonnenbrand. Da Thomas sowieso ein dunkler Typ ist, hatte
er nicht so große Probleme. Ich bat ihn mir den Rücken einzucremen,
was er auch sofort tat.












Er machte dies äußerst zärtlich und während ich auf der Liege auf
dem Bauch lag, merkte ich, dass ich einen Steifen bekam. Doch mit
18 Jahren passiert das glaub ich eh ziemlich schnell. Nachdem
Thomas bei mir fertig war, machte ich mich daran ihn den Rücken
einzucremen. Ich bemühte mich, dass man in der Shorts meine Latte
nicht sofort sehen konnte. Thomas lag auf dem Bauch und hatte die
Augen geschlossen, während ich bei ihm die Sonnencreme auftrug. Als
ich fertig war drehte er sich wieder auf den Rücken und fing eine
wirre Unterhaltung an. Währenddessen konnte ich es nicht lassen,
ihm zwischen die Beine zu gucken, um zu überprüfen, ob denn das
eincremen auch bei ihm eine Wirkung hinterlassen hatte.












Und tatsächlich. Auch seine Beule erschien mir größer als vorher,
obwohl dies wegen der weite der Shorts auch nicht wirklich zu
beurteilen war. Ich war über mich und meine Gedanken doch etwas
verwirrt. Warum schaute ich bei Thomas auf die Beule in seiner
Hose? Warum betrachtete ich seine Beine, auf denen nicht ein
einziges Haar zu sehen war. Auch als er seine Arme hinter seinen
Kopf verschränkte, konnte ich nur einige wenige Haare entdecken.
Ich redete mir schließlich ein, dass ich nur vergleichen wollte,
inwieweit wir zu vergleichen wären.













Es war Zeit zum Abendessen und wir machten uns auf den Weg in unser
Apartment. Schnell gingen wir nacheinander unter die Dusche. Ich
ging zuerst und kam dann mit einem Handtuch um meine Hüften aus dem
Bad. Da stand Thomas nun. Völlig nackt wartete er darauf das ich
fertig sei. Er hatte sein Handtuch einfach um seine Schultern
gelegt, und machte keine Anstalten sich unten rum zu bedecken. Für
mich war das ziemlich ungewöhnlich, denn obwohl wir oft beim
anderen schliefen, hatten wir uns noch nie vollkommen nackt
gesehen. Da Thomas zu hause seine eigene Etage hatte, schlief er
meistens in seinem Bett, während ich im seinem Wohnzimmer auf der
Couch schlief.












Doch nun stand er in seiner ganzen Pracht dort und kam auf mich zu,
um ebenfalls ins Bad gehen zu können. Ich versuchte krampfhaft
nicht auf seinen Schwanz zu schauen, schaffte es aber nicht ganz.
Auch nach dem ziemlich kalten Wasser im Pool, hatte er einen
richtig großen, aber natürlich noch schlaffen Schwanz zwischen
seinen Beinen hängen, unter denen ein großer Sack mit zwei großen
Eiern baumelte. Bei jedem Schritt, schwang sein ganzes Paket hin
und her. Ich konnte gar nicht anders und musste ihm genau auf sein
Paket schauen, während er immer näher kam.












Ich sah genauer hin, obwohl ich nicht wusste, warum. Thomas war ca.
185 cm groß hatte dunkle Haare, die fast schwarz waren. Dazu kamen
seine grünen Augen und ein paar Sommersprossen um seine kleine
Nase. Er hatte noch keinen Bartwuchs, soweit ich das beurteilen
konnte. Sein schlanker Körper wurde zu den Schultern hin breiter
und seine Brustwarzen waren dunkel und etwa so groß wie ein 20 Cent
Stück. Er hatte natürlich noch keine Haare auf der Brust und auch
sonst waren nur oberhalb seines Schwanzes ein kleiner Busch
schwarze Schamhaare zu sehen. Auch keinen Steifen Haare zum
Bauchnabel, so wie das bei mir der Fall war, hatte er. Er hatte
nicht ein Gramm Fett zuviel auf den Rippen, allerdings auch keinen
Waschbrettbauch. Eben alles genau richtig. Seine Hüften waren
schmal und dann kamen seine strammen Beine, da Thomas ein
ausgezeichneter Fußballer war.












Das alles ging mir in den Sekunden durch den Kopf, als mir Thomas
völlig nackt entgegen kam, um ins Bad zu gehen. Beim vorbeigehen
zwinkerte er mir noch lustig aus seine Augen zu und grinste breit,
wobei er mir seine weißen Zähne zeigte. Wortlos ging er an mir
vorbei ins Bad, von wo ich bald darauf die Dusche hörte. Nun war
ich noch verwirrter, als dies ohnehin der Fall war. Was war mit mir
los? Was machte ich mir für Gedanken? Stand ich auf Jungs, oder war
dies einfach nur normales Jungengehabe? Ich wusste nicht woran ich
denken sollte und zog mir eine Boxershorts an.












Als Thomas fertig war und aus dem Bad kam, saß ich noch in Shorts
auf der Couch und trug eine Aftersunlotion auf. Thomas kam sofort
ebenfalls zur Couch und fing an auch sich selbst einzucremen. Auch
er hatte nun eine Boxershort an. Als wir vorne und an den Beinen
fertig waren, einigten wir uns schnell darauf, uns wieder
gegenseitig den Rücken zu versorgen. Auch dabei merkte ich wieder,
wie ich zwischen zeitlich einen Harten bekam, der sich aber zum
Glück bald wieder legte, als wir fertig waren.












Der restliche Abend verlief eigentlich unspektakulär. Wir waren
noch Abend bei der Animation und gingen danach gleich alle aufs
Zimmer. Der Tag war doch ziemlich anstrengend. Schließlich ging es
mitten in der Nacht los, so dass wir alle ziemlich müde waren.
Sofort gingen alle auf Zimmer, wo wir uns sofort klar fürs Bett
machten. In dieser Nacht sollte dann so einiges passieren, von dem
ich mir nie hätte gewagt zu träumen. Denn was ich zu diesem
Zeitpunkt noch nicht wusste, hatte Thomas mit mir noch so einiges
vor.












Schließlich lagen Thomas und ich im Bett. Wie gesagt war es ein
Doppelbett. Also lagen wir wie ein altes Ehepaar darin. Beide
hatten wir nur Boxershort und ein T-Shirt an. Für uns war es schon
eine neue Erfahrung, da wir bisher noch nie im selben Bett
geschlafen hatten. Wir unterhielten uns noch kurz über den
abgelaufenen Tag und darüber was wir morgen und die nächsten Tage
noch unternehmen wollten. Schließlich wollten wir nicht den ganzen
Urlaub im Hotel verbringen, sondern auch mal den nahe gelegenen
Strand ausprobieren. Nach einiger Zeit wurden mir die Augen aber
endgültig zu schwer und ich merkte wie ich langsam wegschlummerte.












Ich muss schon fast eingeschlafen sein, als ich plötzlich durch
eine Berührung hellwach wurde. Zuerst dachte ich noch, dass ich
träumen würde, aber ich wusste das ich wach war und jemand anderes
mich anfasste. Und das nicht irgendwo, sondern ich merkte eine
Hand, die ganz leicht über mein Paket in der Hose fuhr. Schlagartig
war ich wach, traute mich aber nicht mich zu bewegen, geschweige
denn zu erkennen zu geben, dass ich nicht am schlafen war. Mir war
natürlich auch sofort klar, dass es nur die Hand von Thomas sein
konnte, die sich auf meine Shorts gelegt hatte und mir leicht über
den Schwanz strich und diesen auch leicht massierte.












Ich wusste nicht was ich machen sollte und blieb ganz ruhig liegen
und hielt glaub ich die Luft an. Warum machte Thomas das? Was hatte
er vor? War Thomas etwa schwul und warum unternahm ich nichts
dagegen? Ganz einfach. Weil ich merkte, wie mir der Schwanz langsam
nach oben ging. Ich fand es zu scharf die zarten Versuche von
Thomas zu spüren, der mir zärtlich den Schwanz massierte und leicht
über der Shorts strich. Ganz zärtlich machte er das, so dass er nur
mit den Fingerspitzen meinen Schwanz befühlte. Hinzu kam, dass ich
noch nie eine andere Hand als die meine an meinen Prügel gespürt
hatte. Es war ein zu scharfes Gefühl, als er meinen nicht mehr ganz
schlaffen Penis zärtlich mit den Fingerspitzen drückte. Jetzt ging
es auch gleich ganz schnell und ich merkte wie mir das Blut schnell
in die Schwellkörper gepumpt wurde. Auch Thomas schien dies zu
spüren, denn er drückte nun fester zu und ließ seine Handfläche
einige male auf meinem nun völlig steifen Prügel auf und ab
gleiten.












Meine ganzen Vorsätze mich weiterhin schlafend zu stellen waren
dahin, denn ich musste aufstöhnen, als er nun fest meinen Schwanz
drückte. Thomas fragte sofort ob ich wach sei und ob es mir
gefallen würde? Was für eine Frage dachte ich mir. Eigentlich
sollte er doch an meiner Reaktion merken, wie sehr mir sein Angriff
doch gefallen sollte. Doch ich stöhnte das es ich wach sei und es
mir gefallen würde. Daraufhin wurde Thomas sofort noch mutiger und
griff mir nun in die Vollen. Fest packte er meinen Schwanz durch
die Shorts und massierte ihn auf das köstlichste. Er rieb mir einen
durch die Boxer ab. Ich stöhnte noch lauter und spreizte meine
Beine.












Sofort ließ er meinen Prügel los und drückte mir meine Kugeln aufs
köstlichste. Ich war im siebten Himmel. So etwas hatte ich noch nie
gespürt, als er meinen ganzen Sack in der Hand hatte und ordentlich
durchknetete. Mit Mädchen hatte ich bisher nur geknutscht und ein
bisschen gefummelt, aber sonst ist da noch nichts gelaufen. Er
knetete meine Kugeln wirklich auf das köstlichste durch. Ich konnte
mir ein lautes Stöhnen nicht verkneifen. Nun merkte auch Thomas
entgültig, dass ich wach war und es mir gefiel was er mit mir
anstellte. Schließlich ließ er von meinen Eiern ab und widmete sich
wieder meinen steinharten Prügel, den er nun fest durch die Shorts
umschloss und heftig durchknetete.












Er war alles andere als zimperlich, als er meinen Steifen fest
umschloss und ihn in alle Richtungen bog. Ich konnte es immer noch
nicht fassen, das mein bester Kumpel mir so zutraulich am Schwanz
spielte. Bisher hatten wir uns bis auf das umziehen heute noch
nicht einmal nackt gesehen und nun lagen wir in einem Bett und er
packte mich an, als ob wir das schon immer gemacht hätten. Doch
genau das fand ich scharf. Ich fragte mich, ob er wohl schon länger
daran gedacht hatte, mir bei einer günstigen Gelegenheit zutraulich
an die Kronjuwelen zu gehen. Ich hatte eigentlich nie daran
gedacht, mal mit einem Jungen, geschweige denn mit Thomas etwas
anzufangen. Doch seine zarte Hand fühlte sich einfach großartig an.












Thomas ging dazu über, meinen Schwanz durch die Shorts hindurch
langsam zu wichsen. Ich merkte, wie mir langsam der Vorsaft aus der
kleinen Öffnung, oberhalb meines Prügels floss und die Boxershort
an der entsprechenden Stelle bald einen feuchten Fleck aufwies. Als
Thomas den harten Schaft mal wieder von oben bis unten bestrich,
wobei er auch meine Hoden nicht ausließ, bemerkte er diese feuchte
Stelle und spielte mit meiner Eichel, die er zärtlich drückte und
massierte. Thomas sagte daraufhin zum ersten mal, seit er mir an
die Hose ging etwas. Es muss so etwas gewesen sein wie:












„Na, gefällt es dir? Soll ich weiter machen, oder soll ich
aufhören?"












Ich konnte nicht sprechen. Mein Mund war einfach zu trocken. Ich
musste schlucken und bekam etwas raus, wie „Nein. Doch. Klar. Es
gefällt mir!












Und wie es mir gefiel. Nie hätte ich wie gesagt gedacht, was es für
ein Gefühl ist, wenn einem der Prügel von jemanden anderen als der
eigenen Hand massiert wird. Natürlich hatte ich gewichst. Und wie.
Jeden Tag mindestens zwei mal. Aber jetzt zum ersten mal den
Schwanz massiert zu bekommen und dabei auch noch die Eier
bearbeitet zu bekommen, war mehr als ich mir bis dahin erträumt
hatte. Zwar hatte ich beim wichsen bisher immer an die geilen
Mädchen aus der Schule gedacht, doch war mir das, was Thomas mit
mir anstelle nur recht.












Er fummelte an meinem Steifen gekonnt rum, dass ich überlegte, ob
er schon mal was mit einem anderen Jungen hatte. Ich lag immer noch
passiv da, und ließ Thomas machen. Er konnte mit mir machen was er
wollte. Aber genau das war es ja was er vorhatte. Ich war ihm
völlig ergeben und er sollte auch noch mit mir machen was er
wollte. Alle folgenden Handlungen gingen von ihm aus. Nicht nur
diese erste gemeinsame Nacht, sondern noch den ganzen Urlaub über.












Ich war zu diesem Zeitpunkt zu allem bereit, schaffte es aber aus
meiner Geilheit heraus noch nicht, auch mit meinen Händen auf
Erkundungsreise zu gehen. Thomas fing an, mir nun auch den Bauch zu
streicheln. Er schob seine andere Hand unter mein Shirt und fing
an, mir den flachen Bauch zu streicheln und auch meine Brust. Ich
merkte wie meine Brustwarzen völlig steif unter seinen Berührungen
wurden. Das hatte ich noch nie erlebt. Thomas schien genau zu
wissen, wie er mich geil machen konnte.












Um mich besser abgreifen zu können, drehte er sich zu mir auf die
Seite. Plötzlich spürte ich etwas hartes, großes und dickes etwas
gegen meine schmale Hüften pressen. Obwohl ich genau wusste, was
das war, konnte ich es nicht gleich einordnen. Das große, harte
Ding war zudem noch unheimlich heiß, wie ich genau durch meine
Boxer spüren konnte. Sein Schwanz wurde gegen meine Hüften
gepresst, was er zusätzlich dadurch verstärkte, dass er leichte
Stoßbewegungen aus seiner Hüfte machte. Ich merkte wie sein fetter
Prügel gegen meine Seite gepresst wurde. Warum ich es nicht gleich
verarbeiten konnte? Das Teil erschien mir unheimlich groß und fett.
Obwohl ich noch keinen anderen Schwanz gesehen, oder wie jetzt
gespürt hatte, konnte ich seine Größe nicht einordnen. Schließlich
war Thomas auch noch ein Jahr jünger als ich und auch nicht gerade
groß und kräftig gebaut. Im Gegenteil. Er war eigentlich ziemlich
klein und zart vom Körperbau her.
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